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Betrachtungen über die Oktober - Revolution Wiens,
IV.

Wien,  den 23 . Oktober. Die unmittelbare  Zukunft der October-
Revolution ist jedenfalls ein Sieg der Demokratie über die Rückschrittspartei.
Unbestimmt ist jedoch , welche Ausdehnung der Horizont dieses Sieges besitzen
wird . Versuchen wir es aus den Elementen , welche diesen Sieg erringen , zu be¬
stimmen, wie er benützt werden wird . Diese Elemente find vor Allem das Prole¬
tariat oder zu deutsch diejenigeMenschenrasse, welche am meisten arbeitet und am
wenigsten besitzt ; dann die Legion mit andern Worten, die Z u g end der Intelli¬
genz ; die demokratische Presse, mit andern Worten der Lehrstuhl des Menschen¬
rechtes ; der ärmereBürgerstand , d . h . diejenigen, die heute erwerben , was sie
morgen brauchen ; ein Häusleinredlicher  Männer aus verschiedenen Nassen
welche wir das Alter  der Intelligenz nennen wollen ; und schließlich verkennen
wir es nicht, ein, wenn auch kleiner Theil des stehenden Heeres . Von diesen allen
ist es hauptsächtlich die Ausgabe der Presse und der redlich en Männer der In¬
telligenzklare und bestimmte Forderungen  zu stellen , deren Grund¬
lage die entfaltete Kraft der übrigen Elemente gegeben hat ; die Intelligent
hat die für Machthaber etwas unleserliche Schrift von souveränen Bajonettspi¬
tzen und Schwerterklingen in runde Worte zu übersetzen ; kurz gesagt demVolks
W i l l enden  Ausdruck zu geben . So war es und so ist es immer, so lange nicht
Anarchie eintritt, in der dann jeder seine  Meinung nach seinem  Geschmack¬
geltend macht. Die einfachste Formulirung für die Wünsche Aller wäre das kurze
Wort die „Fr e i h e i t . " Jedoch jede menschliche Gesellschaft bewegt sich nicht
in abstrakten Begriffen , sondern in gewissen Formen , welche der Ausdruck von
Begriffen sind , wie sie im Kopfe derjenigen existiren , welche entweder durch Ge¬
walt oder Uebereinkommendas Recht tatsächlich besitzen, die Gesellschaft zu be¬
herrschen. Nach den Forderungen der Vernunft und des Naturrechts müßten jene
Formen aus dem Uebereinkommen aller  Glieder der Gesellschaft hervorgehen,
damit keinem Einzelnen in dem Antheile zu nahe getreten werde , welchen Jeder
von seiner individuellen unbegränzten Freiheit dem Bestehen der Gesellschaft zu
opfern hat . Sobald also eine Gesellschaft jenen Herrscher oder vielmehr das
Prinzip  des Absolutismus für ihr Bestehen und Wohlsein schädlich oder zweckt
widrig und zugleich die Mittel gefunden hat, ihre Ueberzeugung durch Gewal-
oder Uebereinkommenzur Geltung zu bringen , so muß es , wenn sie sich nicht selbst
täuschen und das alte Princip in , wenn auch milderer Form auffrischen will,
ihre Ausgabe sein , jenen Forderungen ber Vernunft gemäß die künftige Staats¬
form aus dem freien  Uebereinkommen Aller  hervorgehen zu machen. Die
Regierungsformdarf kein abgeschlossenes Bauwerk sein , das stehen bleibt, unbe¬
kümmert um den Weg, den die Gesellschaft einschlägt , sie muß im Gegentheil ein
Baum sein , der dem G e s a m m twi l l en entsproßt, in der Brust aller  seine
Wurzeln hat und mit ihnen wächst. Diese einfache Idee, die zu verwirklichen noch
keinem Volke gelungen, ist es , welche , wenn auch noch so unklar in der Brust je¬
des Einzelnen lebt, die Revolutionen der Neuzeit geschaffen hat , welche auch in
den oben aufgezählten Elementen liegt , und (wenn auch der unmittelbare An¬
stoß natürlich ein anderer war ) die Oktoberrevolution geschaffen hat.

V.
Diese Idee „die Gleichberechtigung jedes Einzelnen an

de'r theoretischen Bildung der Regi erungsform,  so wie an
der praktischen Ausübung des Regierungsgeschästes seinen gleichmäßigen Antheil
zu haben, " war und ist also der oberste leitende Gedanke, der, wenn auch noch

so unklar , den Anhängern der Revolution des Jahres 1848 vorschwebte . Es ist,
die Aufgabe der Presse, diese Idee zur Klarheit zu bringen und die Aufgabe der
an der Spitze der Revolution stehenden Intelligenz , sie zur That zu machen. Die
Presse thut und that redlich das Ihrige, und die Oktober-Revolution zeigt deut¬
lich, daß ihr Wirken kein fruchtloseswar;  sie hat die allgemeinen so wie die
speciellen und Tagesfragen der Revolution zum eifrig besprochenen und theilweise
auch erschöpften Gegenstände gemacht . Ein Beweis für ihre richtige Auffassung
liegt darin , daß die von ihr gezogenen Schlüsse in der Oktober-Revolution gro¬
ßenteils in Erfüllung gingen. Wir verweisen einfach auf den von der Presse so
häufig und mit vollerZuversicht ausgesprochenen Satz : „ hinter der Minderheit des
Reichstages steht die Mehrheit des Volkes . " Dieser Beweis gilt freilich nun jenen
gegenüber, die da wissen , daß die Geschichte den Buchstaben mache , nicht aber
der Buchstabe die Geschichte,  die Partei, welche letzteres , als ob
Presse Geschicke mache , trotz der Abgeschmacktheit des Satzes behauptet , indem sie

, damit ein Universalmittel gegen die freie Presse gefunden zu haben glaubt,
würde der letzteren unverdiente Ehre erweisen, wenn der Satz nicht aus so un¬
reinem Munde käme . Wohl aber- liegt es in der Macht und Aufgabe der an der
Spitze der Revolution stehenden Intelligenz , der faktischen Regierung , die nächste
Zukunft der Bewegung zu gestalten. Wir meinen hiermit den Reichstag . Dieser,
welcher unter jener Rubrik , die wir das Alter der Intelligenz nannten , der
Hauptfactor sein dürfte , steht jedenfalls an der Spitze der Bewegung (nicht als
ob er ihr immer um einen Schritt voran wäre , wie er es sollte ; man könnte im
Gegentheile eher sagen, er hinke ihr um einen Schritt nach) , weil er sich nach
Entfernung seiner reaktionären Elemente willig von der Bewegung tragen läßt,
und ihn das Volk in seiner nunmehrigen redlichen und volksthümlichen Gestal¬
tung freiwillig an die Spitze stellt. Wohl wissen wir , daß die Mehrheit des ge¬
genwärtigen Reichstages noch entschiedener und thatkrästiger austreten würde,
wenn sie nicht eine ewig hemmende Minderheit an der Seite hätte , gegen welche
sie , soll sie diese und mit ihr die beschlußfähige Zahl nicht verlieren, nicht offen
verstoßen kann . Jeder Tadel , welchen wir über das Verhalten des Reichstages
aussprechen werden, könnte somit nur jene Letzteren treffen. Würde der Reichstag
in seiner Gesammtheit die ungeheure Aufgabe , die ihm die Vorsehung in die
Hände gelegt, erfassen , so müßte er aus der defensiven Stellung entschieden in
die offensive übertreten . Seine Halbheit und ängstliches Festhalten an dem sum¬
pfigen Irrgarten , welchen er legalen Boden nennt , ist in diesen Augenblickenunver¬
zeihliche Schwäche, weil sie unsere Revolution zu einem konstitutionellen Intermezzo
machen wird , statt zu einem ewigenWeltereignisse. Wir fragen, wo ist der legale
Boden, gegenüber einem Kaiser , der die von ihm vor acht kurzen Monaten dem
Ungarvolke feierlich zugestandene Rechte eigenmächtig zurücknimmt, sich einen un¬
garischenMinisterpräsidenten ernennt und gleich seine Ernennung von ihm selbst ( -)
und zugleich eine Kriegserklärung an die Ungarn gegenzeichnen läßt, der die
Schicksale von Millionen in die Hände eines Räuberführers legt, den er selbst
vor Kurzem auf l e g a l e m W e g e zum Hochverräter erklärte , ohne es seither
auf legalem Wege widerrufen zu haben ; der ferner diesen gegen Volksrecht und
Freiheit gerichteten Unterjochungskrieg mit österreichischem Gelde und österreichi¬
schen Truppen geführt , und, als Wien empört gegen diesen alles verhöhnenden

>Absolutismus sich erhob, dieses Wien , gegen den Willen des Reichs
itages,  als eine Stätte der Anarchie und Pöbelherrschaft bezeichnet , dieses
! Wien , den Sitz des Reichstages , mit zahllosen Heeren, kroatischem Landstürme
! und Räubern umzingeln läßt ; zum Hohne aller Errungenschaften , das ganze
^ Land unter einer verhaßten Militärherrschaft, unter dem noch verhaßtem Namen
^Windischgrätz " knechten will ; ungesetzliche , dem Reichstage offen widerstrebende
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Manifeste von einem ungesetzlichen , weil durchgegangen en, Minister ge¬
genzeichnen läßt ; der jedesmal im Augenblicke der Gefahr treulos sein Volk ver¬
läßt, umabsichtlich die Anarchie, den wildesten Bürgerkrieg , und auf seinen
Leichen die alte Despotie heraufzubeschwören - ? Da gibt es keinen andern
legalen Boden mehr , als den so u v eränen Vol kswi l l en , und der Reichs¬
tag , die von ihm gewählte, anerkannte und in den Revolutionsstürmen bewährte
Behörde , hat als der Ausdruck der Volkssouveränität seinen , Recht und Gesetz
verhöhnenden, Manifesten und ihrem Urheber ein donnerndes Veto entgegen zu
schleudern. — Der Reichstag , zur Wahl der künftigen Rcgierungsform vom
Vol . e berufen, steht begreiflicher Weise als solcherüber  den Kaiser ; und die
Fortexistenz des letztem als unverantwortlicher Besitzer der aus"
übenden Gewalt  liegt in dem Ermessen des Reichstages . Diese U n"
Verantwortlichkeit , die stets der undurchdringliche Schild
für eine dem Monarchen umschleichende Kamarilla war
und sein wird , ist dieQuelle aller unserer Uebel , ist die
ewig eiternde Narbe des constitutionellen Prinzips,
und sie zu beseitigen ist die , der Oktober - Revolution
würdige und in ihr liegende Aufgabe . Höre es , Reichs¬
tag , und lasse ein Blatt Weltgeschichte nicht unbeschrie¬
ben deinen Händen entfallen.  G r i tz n e r.

(Fortsetzung folgt .)

An die Comteffe N . N
Geehrtefte Freundin ! Sie wissen , wie unsicher die Postvermittlung durch

die letzten E eignisse geworden ist . Es ist mir unmöglich, einen Brief an Sie
einem so unzuverlässigen Boten anzuvertrauen , andererseits aber ist es mir un¬
möglich , noch länger außer der Verbindung des Wortes mit Ihnen zu stehen.
Darum benütze ich den Weg durch die Zeitung . Ich weiß , daß diese Zeitung
täglich in Ihre Hände kommt , ich bin auch vollkommen überzeugt, daß Niemand
Sie hier herausahnen wird , während Sie selbst keine Mühe haben , den Brief¬
steller zu erkennen.

Was würde nur Ihr ahnenstolzer Vater , was würde Ihre, einem weitver¬
zweigten Stammbaum entsprossene Mutter dazu sagen , wenn sie eine Ahnung
hätten von unserem Verhältnisse ? Sie , die hochgeborne Comtesse stehen in so
freundlicher Beziehung zu einem bürgerlichen Studenten, ist das nicht mehr als
genug , um das graue Haupt hochgräflicher Eltern mit dem bittersten Kummer
und Gram zu bedecken ? Indessen lassen wir das , und sprechen wir von was
Anderem . ^ propos .' Ich kann Zhnen die freudige Mittheilung machen , daß
die Berathung der Grundrechte von dem Reichstage bald in Angriff genommen
wird . Oder glauben Sie vielleicht , daß Sie das gar nichts angeht ? Erinnern
Sie sich nur eines einzigen Punktes darin , der ganz eigens für uns geschaffen ist.
Ihren armen Papa und Ihre übrigens gute Frau Mama muß ich bei dieser Ge¬
legenheit abermals bedauern . Was werden nur die armen Leutchen ohne „ Graf"
und ohne „ Gräfin" anfangen ! Gott mag sie trösten für das Leid , welches die
Menschen ihnen zusügen.

Sie müssen es von mir schon gewohnt sein , daß ich in der skrupulösesten
Weise jede meiner Regungen, mögen es Regungen des Herzens, des Geistes oder
der Phantasie sein , vor Zhnen offen lege . Gestern war es spät am Abend , es
war nahe um die Mitternachtsstunde , als ich über den Stephansplatz ging mit
einer , weil durch die letzten Ereignisse angespannten und aufgeregten , darum
auch äußerst empfänglichen Phantasie. Ein Blick auf den grauen in die Luft
hoch hinein ragenden Dom, und ohne zu wissen wie ? stand ich mit meinen Ge¬
danken vor Notre-Dame. Ohne mir über die Association der Gedanken irgend
eine Rechenschaft geben zu können, habe ich Notre-Dame verlassen, und sah mich
in der Festung Ollmütz in der Nähe unseres Hofes . Kaum sah sich meine Phan¬
tasie von diesem berührt , als sie , wie durch einen Zauber plötzlich wieder zurück¬
sprang zur Notre -Dame Kirche , um da herumzuirren bei Victor Hugo's aufre¬
genden Phantasiegebilden und um endlich stehen zu bleiben bei seinem „Wunder¬
hof" — eour äs miraols.

Zch weiß , welchen Abscheu Sie haben gegen Victor Hugo'scher Manier , ich
weiß , Sie lieben das Wild -Grelle nicht , und Zhr Geschmack macht Ihnen Ehre.
Sie brauchen nichts zu kennen von den Victor Hugo'schen Leistungen , und Sie

Haben nichts verloren , wenn Zhnen selbst sein weltberühmter Roman „ Kolrs-
äams äs ?sris " unbekannt geblieben ist, was ich auch voraussetze. Aber die¬
sen Wunderhof , dieser oour äs miraols , welchen er in dem erwähnten Roman
so meisterhaft schildert, und zu welchem mich gestern Abends meine Fantasie in
der erwähnten unbegreiflichenWeise geführt hat , diesen Wunderhof müssen Sie
kennen lernen , und wäre es auch nur darum , damit Sie sehen , wie aufgeregt
ich bin , und wie zügellos meine Fantasie geworden, daß sie ohne vorgezeichneten
Weg vom Stephansthurm über Olmütz zu NotreD-ame fliegt, um sich endlich auf
dem Wunderhof nieder zu lassen.

Der Wunderhof — oour äs miraols — ist nach Victor Hugo 's Schilde¬
rung nichts anderes als das finstere Rendezvous der ärgsten Spitzbuben, der
Vereinigungsplatz aller Diebe, Mörder und Mordbrenner . Beim Tageslichte
leben sie vom Vettelbrod der Gesellschaft. Sie sind da gewandt darin , jede belie¬
bige Gestalt anzunehmen, um so das Publikum durch alle nur erdenklichen Kniffe
auszubeuten . Wenn man sie so beim Tageslicht ansieht, so sind sie alle blind,
in der Sprache kaum verständlich, krumm in ihrem Hange und gebuckelt in ihrer i
Stellung . Es sind lauter Jammergestalten und sie leben von der Barmherzigkeit
der Gesellschaft. Kaum aber wirds finster, da sammeln sie sich alle im Wunder¬
hofe und treten in ihrer wahrhaften Gestalt hervor . Sie reden scharf und keck,
richten sich empor bis zum Bäumen, zeigen ein scharfes gieriges Auge und schm^
den Diebs - und Mordgedanken gegen die Gesellschaft, durch deren Barmherzig¬
keit sie den Tag über leben. Daß es in der Gesellschaft dieses Hofs auch Weibs¬
bilder gibt, von jedem Metier und jeder Race , das versteht sich von selbst . Auch
einen abenteuerlichen Dichter hat Victor Hugo in diese Hofparthei ausgenommen,
der freilich nur durch Zufall hinein gerathen ist, und der, weil er sein Diebs-
meisterstück an einer ungarischen Husarenhose verfehlte, ohne Rettung seinen
abenteuerlichen Kopf verloren hätte ; wenn ihn nicht die Zigeunerin des Hofs —
Esmeralda — in Schutz genommen. Die Art und Weise wie ? ist zu delicat für
ein Mädchen.

Das ist die Geschichte vom Wunderhof.
Gott beschütze Sie, wertheste Freundin, und lasse Sie freundlich denken an

Hren JosefHrczka.

Reichstagssitzung vom 24 12 Uhr Mittags.
- Die Sitzung war von kurzer Dauer . Der Präsident berichtete , daß 3 Ab¬

geordnete von den Soldaten in Florisdorf zurückgehalten werden. Der Präsident
habe gegen dieses rohe, nicht Gesetz und Sitte achtende Verfahren Protest einge¬
legt. Auch Minister Kraus habe von Seite des Ministeriums eine ähnliche Er¬
klärung an den Windischgrätz ergehen lasten.

Der Präsident berichtet ferner , daß vor einer Stunde ein Courier mit einer
Depesche von Windischgrätz angekommen sei . Der Inhalt der Depesche werde so
ben vom permanenten Ausschuß berathen , und es beantrage dieser die Sitzung
bis Abends zu unterbrechen.

Abendsitzung . Beginn 6 Uhr.
Wir können nur das Resultat dieser Sitzung in Kürze geben . Der Aus¬

schuß hat jenes Plakat , das heute den Tag über das Blut der ganzen Bevöl¬
kerung in kochende Wallung gebracht, in Berathung gezogen und stellt seinen
Antrag auf einen Protest , der nach Darstellung der Motive in seinem Schluß¬
sätze im Wesentlichen also lautet:

„Der Reichstag beschließt , daß die Maßregeln, di eder Fürst Win¬
dischgrätz über die Stadt Wien verhängen will , nicht allein
ungesetzlich, so n d er n auch gegen alle Bürger - und Menschen¬
rechte , und sowohl dem Volke als dem constitutionellen
Throne feindlich s i n d/'

Es gibt wohl kein eivilisirtes Volk auf der Erde , das in seinem Criminal-
gesetzbuche nicht einige Paragraphe hätte , die man einem Menschen , der sich auf
solche eunerhörte Weise gegen die Gesellschaft vergeht , entgegenhallen könnte.

Der Reichstag hat die Consequenzen seines Beschlusses auszusprechen für
unpractisch gehalten, — weil der Verbrecher 40,000 verblendete Miethlinge zu
seiner Verfügung hat. So mögen denn unsere Schwerter die Consequenzen zie¬
hen ! Seit der Stahl blitzend aus der Scheide und das Blei knallend aus dem
Rohre fliegt , — gab es noch kein gräßlicheres Attentat zu bestrafen , als jenes >



ist, welches de r zu verüben sich anschickl , den Mit - und Nachwelt mit Schauder
und Abscheu nennen wird — Wtndifchgrätz ! R—st.

Nachmittags war die Nachricht verbreitet , der Windischgrätz sei nach Ol-
mütz berufen.

Gegen Abend ward anhaltendes Kanonenfeuer vor der Taborlinie gehört.
Ein furchtbares Roth überzog auch den nachtdunklen Himmel — die Eisenbahn-
vrücke stand in Flammen.

Kundmachung.
Durch den Parlamentär Herrn Hauptmann und Obercommandanten - Stell¬

vertreter Thurn sind dem Unterzeichneten eine Anzahl Exemplare der nachfolgen¬
den Proclamation des Feldmarschalls Fürsten zu Windischgrätz mit dem Aufträge
zugekommen , selbe ungesäumt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen . Ungeachtet
das Obercommando unter den Befehlen des Ministeriums des Znnern , des hohen
Reichstages und des Gemeinderathes steht ; -so sieht der Gefertigte dennoch keinen
^rund , dem zwar in seltsamer Weise ausgedrückten Wunsche des Herrn Feld¬

marschalls nicht nachzukommen. Wien am 24 . October - — ^
Messenhauser,

provisorischer OSercommandant.

P r o c l a m a t i o n.
Zm Verfolge des von mir in meiner ersten Proclamation vom 20 . d . M.

verkündeten Belagerungszustandes und Standrechtes für die Stadt Wien , die
Vorstädte und nächste Umgebung habe ich befunden , als fernere Bedingungen m
stellen:

1 . Die Stadt Wien , deren Vorstädte und die nächsten Umgebungen haben
48 Stunden nach Erhalt dieser Proclamation ihre Unterwerfung auszusprechen
und legions- oder compagnieweise die Waffen an einen zu bestimmenden Ort an
eine Commission abzuliefern , so wie alle nicht in der Nationalgarde eingereihten
Individuen zu entwaffnen , mit Bezeichnung der Waffen , welche Privat - Eiaen-
thum sind.

2 . Alle bewaffneten Corps und die Studmten-Legion werden aufgelöst, —
die Aula gesperrt, die Vorsteher der akademischen Legion und 12 Studenten als
Geißeln gestellt.

3 . Mehrere von mir noch zu bestimmende Individuen sind auszuliefern.
4 . Auf die Dauer des Belagerungszustandes sind alle Zeitungsblätter zu

suspendiren , mit Ausnahme der Wiener Zeitung , welche sich bloß auf ofstcielle
Mittheilungen zu beschränken hat.

5 . Alle Ausländer in der Residenz sind mit legalen Nachweisungen der
! Ursache ihres Aufenthaltes uamhaft zu machen , die Paßlosen zur alsogleichen

Ausweisung anzuzeigen.
6 . Alle Clubbs bleiben während des Belagerungszustandes aufgehoben und

geschlossen.
7. Ein Zeder , der stch
u) obigen Maßregeln entweder durch eigene That oder durch aufwieglerische

Versuche bei andern widersetzt ; — wer
d) des Aufruhrs oder der Theilnahme an demselben überwiesen , oder
e) mit Waffen in der Hand ergriffen wird , — verfällt der standrechtlichen

Behandlung.
Die Erfüllung dieser Bedingungen hat 48 Stunden nach Veröffentlichung

dieser Proklamation einzutreten , widrigen Falls ich mich gezwungen sehen werde,
die allerenergischstenMaßregeln zu ergreifen , um die Stadt zur Unterwerfung zu
zwingen.

Hauptquartier Hetzendorf am 23 . October 1848.
Fürst zu Windisch - Grätz,

Feldmarschall.

Beleuchtung der mLnisteriellen Politik in der Moldau und
Walachei.

(Vor dem 6 . October geschrieben . *)
Man wundert sich und schreit über die Intervention der Russen in den Do-

naufurstenthümer und fürchtet die Unterdrückung ihrer freiheitlichenBestrebungen,
vergißt aber , daß die Russen in ihrem Rechte sind , die restaurirte Allianz hat
ihnen diese langersehnte Beute als Ersatz für die zugesicherte Unterstützung gegen
die demokratischen Anforderungen der Deutschen garantirt. Es ist nichts als
billig , daß der Czar für die gewalttgen Anstrengungen , welche er für Preußen
und Oesterreich unternimmt , schadlos gehalten werde , für wenn sonst unterhält
er ein Heer von 200,000 Mann an der Grenze ? Hat ihm Jemand den Krieg
erklärt , oder auch nur angedroht ? — nein, warum zieht er also diese gewaltigen
Heermaffen an unserer Grenze zusammen ? — Nicht um einen feindlichen Angriff
abzuwehren oder unsere sociale Entwicklung zu beschützen , sondern — um bei
dem ersten Winke in unsere Marken einzufallen und durch seine Sclavenhorden
das werdende Gebäude unserer Freiheit niederzureißen und zu zertreten ! Und ihr
schreit und lärmt, daß die k. k. provisorische Haus - , Hof- und Staatskanzlei
so ruhig zusieht, wie die Russen die armen Fürstenthümer gemächlich verspeisen.
Man glaubt gar sie sei von den Vorgängen in der Moldau und Walachei nicht
gut unterrichtet . Welche monströse Thorheit , die Staatskanzlei hat es früher
gewußt, weie es kommen werde, als ihr , denn sie hat diese Schritte mit der Ca-
marilla berathen und beschlossen und läßt sie durch ihre Agenten kräftig unter¬
stützen . Warum stört ihr den Minister des Hauses in der consequenten Durch¬
führung der gefaßten Hosbeschlüsse und bringt ihn in Verlegenheit , wie er
die augenfällige Wahrheit verbergen und bemänteln soll . Er kann euch ja nicht
sagen , daß dies ein Vertragspunkt der neuen heiligen Allianz noch nicht restau-
rirt war, zur Unterjochung der nach Freiheit lechzenden Völker , so lange man
nicht wußte, wo die revolutionären Bewegungen enden und die Tßrone wankten,
srh man gie Diener der hochfürstlichenDiplomatieunruhig hin und herschwanken,
laviren , temporisiren, calmiren , schöne Phrasen über die Majestät des Volkes
und Völkerpolitik drechseln , und damit dem Leichtgläubigen die Augen verpappen,
seit der Restauration der heiligen Allianz werden diese Nothbehelfe der Verstel¬
lung überflüssig, man tritt offener auf und macht kein Hehl daraus, daß die Zeit
des Schönredens , der Volkshuldigung vorbei sei und man die Macht der Bajo¬
nette consolidirt habe, um den Volkswünschen damit entgegen zu treten . Die Ant¬
worten Latours und Wessenbergs klingen wie Hohn auf die Interpellationen d »r
Volksvertreter , sie sind sich ihrer Gewalt bewußt und spotten der Ohnmacht des
Volkes, denn sie haben eine Guizot ' sche Majorität für sich . Darum haben sie es
in der kroatischen Angelegenheit nicht mehr der Mühe werth geachtet , die Erlässe
in die Formen des constitutionellen Verfahrens einzukleiden, sie fühlen sich in der
absolutistischen Kraft stark und werfen die Maske von dem reactionären Gesichte.
Völker merkt euch diese Lehre.

Die Völker der Moldau und Walachei haben ihre hilfesuchendenHände
nach uns ausgestreckt, sie haben uns ihre Freundschaft angeboten und wollten an
unserer Freihe t Antheil nehmen. In unserem Interesse ist es gelegen , die Mol¬
dau und Walachei von dem verderblichen Einflüsse der Russen frei und unabhän¬
gig zu wissen , unsere Handelsverhältnisse erheischen eine Verbindung mit ihnen,
unser Einfluß bedingt eine freie Donau, Deutschlands Interessen) Oesterreichs
terrestrische Beschaffenheit, geographische Lage und ethnographische Gliederung
fordert die Geltendmachung seines ganzen Einflusses an der untern Donau und
dem schwarzen Meere . An uns wäre es gelegen , deutsche Cultur und Gesittung
dahin zu tragen , ihre dargebotene Hand zu ergreifen, sich mit ihnen gegen die
herandringende Barbarei auf das engste zu verbinden und ihre Freiheit zu schü¬
tzen. Wie Metternich , so haben seine Schüler im Dienste des Absolutismus un¬
sere wohlverstandenen Interessen , die heilige Freiheit der Völker an die frriheits-
mörderischen Zwecke der Camarilla verrathen und die nach Freiheit lechzenden Be¬
wohner der Donaufürstenthümer der Knute ausgeliefert um sich ihre Unterstützung
in Oesterreich zu sichern.

Oesterreichs Agenten machen die Schergen Rußlands, und Wessenberg weiß
ihr Verfahren mit dem diplomatischen Mantel der Lüge zu decken.

*) Wir geben diesen Aufsatz, da er Streiflichter auf lande nicht genugsam
aufgeklärte Verhältnisse enthälte Anm . d . Red.
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Was nützen da Interpellationen, ihre Nadelstiche dringen nicht durch den
Danzer der Unverschämtheit, nur ein motivirtes Mißtrauensvotum kann die mi¬
nisteriellen Bänke rein fegen, ein solches würde aber an dem Riff der kzechen
scheitern , deren Aemtersucht und russischer Knechtssinn jede Regung der Linken
zur Geltendmachung der Volksfreiheit zu unterdrücken weiß.

Ob aber diese czechischen Herren bei ihren panslavistischen Bestrebungen m
Interesse Böhmens und im Geiste ihrer Kommittenten handeln , ist eine andere
Krage die schwerlich Jemand mit Za beantworten kann . Böhmens Interessen
erheischen kein russisches Bündniß und man kann nur im demokratischen Sinne
das wahre Wohl des Volkes fördern . Es handelt sich daher um die Erforschung
der wahren Gesinnung des Landes um eine Appellation von den Volksvertretern
an das Volk selbst . Die Freunde des Volkes und der Freiheit haben daher die
Aufgabe , das Volk Böhmens über die Handlungen seiner Vertreter aufzuklären
und es durch die demokratischenVereine zu einer offenen Erklärung seines Wil¬
lens aufzufordern . Mit Sicherheit kann man behaupten , daß ihr russisches
Spiel von dem Lande, das keine Aemter sucht und nur die Freiheit wollen kann,
als Egoismus desavouirt wird und die entlarvten falschen Spieler zum Austritt
qezwungen werden. Das Licht der Wahrheit zerstreut die Nebel der Zntrigue.

Dr . Joh . Swoboda.

Gemeinderathssitzung vom 23 . October 1848.

Stift  verliest das Bittgesuch Dr . Löw,  daß der Gemeinderath ihn
in der Begründung eines Organs für seine Verhandlungen unterstützen wird, be¬
willigt . Auf die vom Obercommando mitgetheilten Note , daß das Militär die
Hufuhr von ungelöschtem Kalk für die Gasbereitung abschneide , wird beschlossen,
sich an den Reichstag zu wenden. Braun  beantragt , daß die nnbemittelten
Garden auch einen täglichen Gehalt pr . 20 kr . C .M . erhalten mögen , wird
einstimmig angenommen. Auf Wessely ' s Antrag wird beschlossen, an alle Wehr¬
männer Wiens den Aufruf ergehen zu lassen , gegen das Militär Nicht feindselig
aufzutreten , bis das Resultat der Reichsdeputatton an den Kaiser und der des
Gemeinderaths an Erzherzog Johann bekannt sein wird . Wessely  wünscht
ferner , daß die Ausziehzeit für Wien auf 14 Tage verlängert werde , ange¬
nommen. Die Nachricht , daß Windischgrätz den Reichstag nicht anerkennt,
-ringt die Versammlung in Bewegung . Wegen des noch nicht zuruckgekehrten
Parlamentärs wird beschlossen , sich an das Obercommando zu wenden. Das
Gerücht ist verbreitet , daß das Studentencommitee beschlossen hatte , sich rm
Nothfalle durch Pulver in die Lust zu sprengen , es wird daher beschlossen , das
Komitee aufzusordern , dieses Gerücht durch Maueranschlag als falsch und
grundlos anzugeben. Aus Freunds  Antrag wird beschlossen , den Magistrat
anzuhalten , daß er wöchentlich seine Geschästsprotocolle dem Gemeinderathe zur
Prüfung und Untersuchung vorlege. Der schwatzhafteGräfe  trägt an , vom
Obercommando eine geuaue Rechenlegung des bisher verausgabten Geldes zu ver¬
langen . Angenommen. Auf Mart yr' s Antrag wird beschlossen , eine Ken-
tralcasse sämmtlicher Garden zu gründen . Der Generalbericht  vom femd-
lichen,Lac> c bringt nichts Sonderliches , außer daß Windischgrätz bei Nußdorf
eine Br ' cke N>r die Donau geschlagen , um sich mit Auersperg zu vereinigen,
und folgende Wachtfeuer sind um '/-7 Uhr Abends sichtbar : Bei der Türkenschanze
2, zwischen Nußdors und Währinger Linie 2 , in Breitensee 1 , bei der Spinnerin
am Kreuze 1 , bei der Laxenburger Allee 1 , bei Klederling 1 , wegen der Kanonade
sind wahrscheinlich so wenige sichtbar. Die Sitzung ist um 10 Uhr Abends zn
Ende . '

Die demokratische Legion in Frankreich und der Schweiz  hat fol¬
gende Adresse an das Volk von Wien gerichtet, der wir hier gerne einen Raum
gönnen:

Edle Wiener!

Ihr habt zum drittenmale gekämpft , zum drittenmale gesiegt , ihr habt der
frechen Reaction Halt geboten und zwei große Völker vor neuer Schmach be¬
wahrt.

Nicht verdorben durch den Quietismus eines lügenhaften konstitutionellen
Zustandes , nicht verweichlicht auf den Promenade -Wegen der sogenannten Gesetz¬
lichkeit habt ihr muthig die breite Heerstraße der Selbsthilfe , der Volks -Justiz,
der Volks - Gesetzgebung eingeschlagen . Deutschland , Europa dankt euch diesen
Sieg, und wir begrüßen euch freudig als mächtige Bundesgenossen unseres Stre-
bens ; denn wir sind überzeugt, nur praktischeRücksichten , Rücksichten der äußeren
Politik, Rücksichten auf die Freiheitsbestrebungen der ehedem an der gleichen Kette
gelegenen Nachbarvölker waren es , welche euch von der Proklamation der Repu¬
blik abhielten . Die Erfahrung , daß das konstitutionelle System keine Garantien
der Freiheit bietet , den Wohlstand Aller , die Hebung der untern Volksklassen
nicht befördert, die Erfahrung , daß das Fürstenthum unverbesserlich ist , nichts
lernt und nichts vergißt, die Erfahrungen, welche das konstitutionelle Europa in
Jahrzehnten gemacht , sind bei euch die Früchte weniger Monate.

Der Geist der Republik weilt in Wien , die Republik existirt faktisch , die
Monarchie hat sich durch ihren Verrath zu Grunde gerichtet, das Mißtrauen des
Volkes blieb weit hinter den enthüllten Thaten zurück , ihre Schandthaten über-
boten die Gerüchte. Was bedarf aber ein edles freiheitsliebendes Volk mehr als
Bewaffnung , um die Fürstenherrschaft unmöglich zu machen ; die entlarvte Sünde
wird nicht nur gehaßt , sie wird verachtet, und die Verachtung eines bewaffneten
Volkes ist der Tyrannei tödtlich. Tapfere Wiener ! ihr fechtet seit dem 6 . October
mit weggeworfener Scheide , vergeßt es nicht : kein Friede ohne vollständigen
Sieg der Freiheit, und keine dauernde Freiheit, kein Volksglück, als in der
Republik . Im Namen der deutschen demokratischen Legion in Frankreich und der
Schweiz.

Mit republikanischem Gruße
der Präsident : der Schriftführer:

Johann PH. Becker . Alfred  Michel.

Inserat.

Anzeige.

Der Gefertigte erlaubt sich , allen seinen Geschäftsfreunden anzuzeigen,
daß seine Crepin -, Schnür - und Vörtel-Fabrik von Michaeli d . I . am Schot¬
tenfeld, Feldgasse Nr . 279 sich befindet.

JosephVogl.

Lörsonderiekl vom 24 . Oelokor 1848.
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